
1m Anschluß dıe einzelnen Abschnitte wiıird jeweils ıne kurze Literaturaus-
ahl geboten, die ohl mehr 1ne wissenschafttliche Alıbı-Funktion wahrnehmen
soll, enn S1E ist hne weıtere Erläuterung der Verarbeitung für dıie Praxıs
nıcht sehr hilfreich. Sucht INan, mehr der mınder neugıler1g, nach den Autoren,

entdeckt INa Namen, dıe INa  =| doch wirklich nıcht hatte verbergen brau-
chen, z. B ROSSANO, MASSON, LACOMBE, DHAVAMONY, GARDET,

GELOT., BIANCHI und andere. Das Buch ıst 1ın sıch ein kleines Kompen-
1um der Religionswissenschalft. Derartige Werke mussen aUus pädagogischen
Gründen immer wıeder geschrieben werden. Natürlich g1ıbt kein alleinselig-
machendes Prinzıp für die Anlage solcher Bücher: deswegen ist 6S wen1g SINnN-
voll, darüber streıten, ob INa dieses der jenes nıcht noch hätte hinein-
nehmen mussen USW. Die jüdısche Relıgion haätte reilich nıcht fehlen sollen!)
Zudem ann e1INn einzelner die Fülle der Details aUus den verschiedenen Relıgionen
heute nıcht mehr nachprüfen. So ist hiıer NUur festzustellen, daß 1909928 miıt dem
Wiıllen ZUT Objektivität die Arbeit ist un! dafß das Buch 38
sel1nes informatiıven Charakters gerade 1ın katholischen Milieus sehr nutzlıch sSe1InN
dürtite. Man wird andererseits VO  } Büchern dieses Genre nıcht viel erwarten;:
iıch verzichte deshalb darauf, autf Einzelheiten einzugehen. Be1l der Abhandlung
ber den lebendigen Gott ın der christlichen Offenbarung (von FESTORAZZI)
fällt angenehm auf, dafß die Grundprobleme der DNECUCTECN Kxegese nıcht uUunNneTr-
wähnt bleiben (388—392). Als besonders lehrreich empfinde ıch den eil
„Gut Uun! Böse 1n den Religionen”. Hier SIN sowohl das allgemeın einleitende
Kapıtel VO:  3 einem Experten WI1IeE 1ANCHI (397—427) WwW1eE auch die folgenden
Einzeluntersuchungen religionswissenschaftlich un philosophisch-ethisch beson-
derer Beachtung wert, WeNnNn auch dıe Darstellung der Ethiken 1mM Vordergrund
steht und interessantere metaphysisch-religionsphilosophische Fragen WI1IE
das Theodizee-Problem 'Uurz kommen. Im Schlußkapitel verweiıst OSSANO
auf die SOß. Goldene Regel, die 111A)  - 1n allen Religionen finden annn und die
ine geWI1SsSE Einheit un!: Universalıtät der Menschheit ZU Ausdruck bringe

Hier könnten zentrale un für einen zuküniftigen Humaniısmus
konstitutive Fragen angeknüpft werden. Insgesamt: Irotz mancher methodi-
scher Unstimmigkeıiten und formaler Schwächen 1ne sehr ohl brauchbare In-
troduktion ın zentrale Ihemen der Religionen, die ZU weıteren, auch theolo-
gischen Nachdenken anregt.

Bonn Heıinz Robert Schlette

Spae, Joseph I C.I.C.M. Japanese Religiosity. Oriens Institute for Reli-
Z10US Research, Box 14, Chitose, Tokyo 1971, 313
In seinem Werk (vgl ZM  z 1968, 97— 1970, 60—62 nahert Vf.

sich dem komplizierten Phänomen japanischer Religiosität auf vierfache Weise.
In bespricht die Natur der japanischen Religiosität; 1n se{z SI  _-
in Bezug ZU Nationalcharakter; 1n WIT':! S1e gesehen 1mM Verhältnis
Asthetik, Intuition Uun! Sprache, schließlich 1ın exemplifziert konkreten
Japanischen Religionsformen. Vf bedient sich weitgehend der rel1ig10nssoz10-
logischen Methodik, weniger der eigentlichen Religionswissenschaften. Vielleicht
hängt das damit Z  N, dafß weıthın mıt einem europäisch-amerikanischen
Instrumentarium die Brücke ZU japanıschen Wirklichkeit schlagen sucht,
eın Versuch, der VOT allem deshalb oft ermuüudend wiırkt, wel. die Verwendung
der entsprechenden Autoren, ihrer Begriffe un Konzeptionen NUr selten hne
Korrekturen abgeht. Es ist daher iragen, ob nıicht dıe unvermittelte Hinkehr
ZUTr jJapanıschen Szene und entsprechend der Versuch, ine aNSCMESSCHNECIC her-



meneutische ethode schaffen, 1n vielen Punkten zweckdienlicher gewesen
ware.

Die eigentlichen Ansatzpunkte ZU) eıl enthält der Appendix ZU Kap.,
der ine recht gute Zusammenfassung der Entwicklung des japanıschen Relıgi0ns-
begrifs bietet (22—924) Die knappen Hinweise uber die wel religionswissen-
schaftliıchen Schulen 1ın Kyoto un! Jlokyo 1im Appendix (24—27) waren ohl
besser miıt den Ausführungen JAn VA  z BRAGTS 1n verbunden worden. Nach
einleitenden methodologischen Überlegungen 11—727) arbeitet Vit die japanısche
Religiosität ın ıhrem Erfahrungselement heraus (29—40) Er findet das japa-
nische relıg1öse Gefühl „kosmomorph“, nicht eigentlich „anthropomorph” (32  — Die
Annahme, CS gebe ine posıtıve relig1iöse Entwicklung und diese führe als Aut-
wärtsentwicklung VO  - der kosmomorphen uüuber die anthropomorphe ZUT theomor-
phen Stufe, dıe dann unter dem Einfluß des Christentums erreicht würde
(ebd.), erscheint mMIr allerdings einfach. Es fragt sıch, ob die anthropomorphe
Stutfe dort noch als Zwischenstutfe angesehen werden kann, ott selbst als
Gott in Menschengestalt aulftriıtt. Sodann stellt sıch auch die Frage, ob Vf sich
nıcht unter dem FEindruck der interrelıg1ösen Verschlungenheit der japanischen
Erfahrung früh un!: schnell dagegen wehrt, die shintoistischen un!: bud-
dhistischen Elemente in der Erfahrung unterscheiden vgl bereits 19) Dort,

Erfahrung ausgesprochen der doch über S1e gesprochen wird, erscheinen
WIE sich ja später 1mM lick auft den Tugendkatalog deutlich zeıgt die ursprung-
liıchen Relıgionen. Hinzukommt, daß Vf. 1n der allgemeınen Besprechung der
Natur der japanischen Religiosität diese sehr ohl ZU Christentum in Be-
zıehung setizen versteht. Dabei spricht die persönliche relig1öse Erfahrung
her als VOT-, die Gemeinschaftserfahrung her als nachchristlich d} da der
Einfluß des Christentums auf dıe japanische Gesellschaft unleugbar se1 36)
Daß sıch nıcht zuletzt der Gottesbegriff unter christliıchem FEinflufiß wandelt, ist
wiederholt festgestellt worden, bedürite ber noch immer einer grundsätzlichen
Erörterung (37) Auf der Suche nach einer Definition der “japanıschen Religion“
verweiıst Vf auf NITOBE, der sıch seinerseıts auf den Kaiıiser Maeı)ı beruft:
„Gemeinschaft pilegen mıt einem Gott, der für die Augen des Fleisches
unsıchtbar ist, ist der Glaube des menschlichen erzens.“ NITOBE {ugt dann R &-

“"Not mental discovery of the exıstence otf the Dıvıne but the teelıing of His
Here agaln, mMan Yy OCCAaS10NSs, it shows the realistic character of

OUT LACC. 'Ihe faıth of the Japanese 15 not intellectual assent. It 15 the
settled CONSCIOUSNESS of attaınment. It 15 not analyzıng God Hıs garment.
It 15 grasping somethıing maybe but the hem of Hıs garment the latchet
of Hıiıs shoe... 'Ihe Japanese conception of relıgion 15 clear iın exper1ence, but
Vvaguc in theory. It begins in instinct, galns volume by sentiment, anı
in strength Dy emotion. he TAaCcCe feels deep down ıIn ıts CONsSCI10USNESS that
sublunary ex1istence 15 not the whole lıfe hıs belietf 15 ingrained ın
that ıt has become mental which sks for demonstratıon,
subconsc1ious faıth which materı1alısm Can destroy” (Lectures a  an | F’okyo

144) 371 Die starke Zurückweisung des Theoretisch-Intellektuell-Doktri-
naren wiıirkt sıch dann dahın AauUS, dafß das relıg10se Verhalten, die Praxıs und
Moral, ZUT domiınierenden Sphäre des Religiösen überhaupt wird. Das Schwer-
gewicht des Buches lıegt denn auch auf der relıg1ösen Wertung des Verhaltens.

eıl beginnt mıt einer Untersuchung des nationalen Charakters als des
Substrats der Religiosität (59—68), behandelt dann die Gefühle als den Quell -
grund der Religiosität (69—82) Dabei kann dem westlichen Betrachter nicht
eutlich gesagt werden, diese Gefühle nıcht 1nNne Randverzierung



einem ansonsten ratıiıonal-voluntarıstisch gesteuerten Leben darstellen, SON-
dern jenen Urgrund des Menschen, 1n dem seine Fakultäten noch 1n ungebroche-
1CI Harmonie zusammenklingen. In diesem Sınne annn 198028  = eigentliıch auch
nıcht VO:  vn „Irrationalıtät” sprechen. verweıst VOTL allem auf den Zusammen-
hang VO  - Sdentiment, Interpersonalität, Kunst un Sprache.

Diese IThematik wiıird Begınn VO  w eıl weıterverfolgt, der Zusammen-
hang VO  } Asthetik DZW. Intuition un Religjosität erortert wırd (dort hätten
Urs VO  z BALTHASAR Uun! die ecUeEeTE Asthetik ın starkerem aße ate spielen
können) (173—196). DiIie Grundeinstellungen der Religlosität biılden dıe Jugen-
den 83—94 In diesem Punkt weiß dıe Japanısche Geistesgeschichte einen
konkurrenzfähigen Beitrag ZU Gespräch mıiıt analogen J1ugendlehren beizu-
steuern. Vf. macht 1n diıesem Zusammenhang die interessante Feststellung, dafß
dem Shint5ö die überwiegend emotionalen J1ugenden zuzurechnen sind der
Geist des damural, die Treuebindung, „Scham“, Ehrlichkeit, Dank, Reinheit
Uun! Freude, Harmonie (eingehender 95—116), dem Buddhismus die „eschatolo-
gischen“ Tugenden: das „Sich-hinein-schicken“ (Jap-. akırame), Weisheit, ıtleid
und Barmherzigkeit, Selbstbeherrschung, Selbstlosigkeit 17—1  9 dem Kon-
fuzıianısmus schliefßlich die eigentlıch sozlalen Tugenden: Loyalıtät, Gehorsam,
Gerechtigkeit, Tapferkeit, Sympathie, COMMON N  r 1oleranz, Pietät, Fleiß,
Höflichkeit (133—149; vgl die Zusammenstellung 93) Die Ausführungen
dieser Konzeption vermitteln den unmittelbarsten Zugang ZUTr japanıschen eli-
giositäat. schließt mıt einıgen Reflexionen, die Christen über den National-
charakter Japans angestellt haben S Damit wird ın twa die Frage
verwischt, welchen Beitrag das Christentum angesichts des vorhandenen Tugend-katalogs bieten hat Vf umschreibt iın viıer Punkten die Herausforderung, die
die japanısche KReligiosität für den Christen darstellt: Die gefühlsmäßige,
besser: gesamtmenschliche Erfahrung besitzt den Primat gegenuber einer be-
grifflich-theologisch bestimmten Religiosität (157—160). Negativ gesehen
entspricht dem e1in Mangel logischem Denken und ine tiefe ideologischeVerwirrung. Vf ist der Meinung, dafß ın der Verbindung VO  } Relıgion 1mM
jJapanischen iINnNne und Philosophie 1m Sınne der theoretischen Bewältigung des
Religiösen 1mM Westen 1ne echte Lösung der Aporien beider Seiten gegeben seın
könnte PE Kritisch betrachten ist auch der starke Subjektivismus
sowl1e der kompromißlose Relativismus, der sıch iın der Japanıschen Eıgenartzeıgt (164—167). Damit verbindet sıch ein radıikaler Empirismus bzw. eın
überstarkes Interesse den greifbaren Dingen (167—169). Demgegenüber haätte
das Christentum gerade in seliner westlichen Gestalt die Chance, e1in
Korrektiv darzustellen. Das wırd jedoch NUr dann gelingen, i1hm gelingt,seine eigenen Stärken als wirkliıche Hilfen für dıie Japanische Szene glaubwürdigvermitteln. Das mMU: miıt uMmso größerer Sorgfalt geschehen, als jedes Korrek-
tıv VO  } Haus Aaus 1ne Kritik des Vorhandenen darstellt, mıiıt der Kritik ber
zunächst Skepsis bei den Verteidigern des Bestandes erzeugt wırd.

In eıl enttäuscht das Kap uüuber die Sprache als Vehikel der Religiosität97—206). Die Bedeutsamkeit der Sprache für Religion Uun! Theologie wird
theoretisch erortert, 1ne direkte praktische Untersuchung über die japanischeSprache sowohl der m1ssıonswissenschaftlichen Theorie W1E der mı1ıssıionarıschen
Praxis ine wirkliche Hılte SCWCESCH ware. Linguistische un! sprachsoziologischeUntersuchungen wären 1m Hinblick auf die japanıiısche Sprache schr ZU wünschen.

In eıl werden die gesammelten Aussagen durch konkrete Befragungsergeb-nısse hinsichtlich der modernen Irends 209—230), durch Beobachtungen bud-
dhistischer Volksbewegungen (eine jüngere Form: Rısshököseikai: 231—248, ine



altere Form Shinshu, 249—260), durch Erfahrungen e1im Pastoral Counselıng
1—2 un schließlich 1ine VO  w} VA  z BRAGT verfalßte Untersuchung über
NISHITANIS Einstellung ZU  —+ japanıschen Relıgiosıitäat (271—284) erhärtet (In
VA)  z BRAGTS Kapitel vermi1isse ıch einen erweIis auf dıe VO  - NISHITANI 1n
AT Artikeln: NıpponJın shükyöshiın monda Kokoro Aug 1957, 2—11,
dept. 1957, 10—24 mıt ROGGENDORF geführte Dıskussion ZU Thema)
Vfi weilß, daß eın abschließendes Urteıil uber 1ne Situation, die sich 1n der
Entwicklung befindet, schwlier1g ist, un: das umnso mehr, als das gesellschaftliıche
Gewicht der Religionen sehr diskutabel ist un! sıch dann die Frage nach der
Bedeutung der Sakularısatıion un! des Atheismus für Japan stellt. In der
Vorbereitung einer entsprechenden Studie wiırd INa  w} die schwierige Aufgabe
einer Sprachanalyse, dıe VO  - den Japanern gehaßten rıRultsu, das Geschäft der
Doktrin nıcht herumkommen. In diesem Sınne bildet dieses Werk einen
Zwischenbescheiud. Es steht 1Im Dienst der Praxıs, der besseren Beurteilung der
japanischen zene und einer entsprechenden Aufgabenstellung, die die Japa-
nısche Kırche heute vornehmen mufß Man kann dem Werk W1€e seinen Vor-
gangern 1Ur wünschen, hinreichende Beachtung findet 1n Japan be1 all
denen, die betrittt. FKür diese Seite der Welt bildet wıeder ine gute
Fundgrube für zahlreıiche niormationen ber die japanische Sıtuation.

Wiıttlaer Hans Waldenfels

Trungpa, Tschögyam bomme auU$S ‘T ıbet Meın Leben ıIn der bud-
dhistischen Mönchswelt un dıe Flucht u  ber den Hımalajya. Eın Bericht
aufgezeichnet VOIl Born ın T ibet en Unwin/
London W alter/Olten 1970:; 281 S, 95,—

Vf{., (CHOS-KYI-RGYA-MTSHO DRUNG-PA (*1939), ine Inkarnatıon des Ost-
tibetischen Zweıiges der Karma-pa-dekte des tibetischen Buddhismus, Warlr Abt
des Klosterverbandes VO  - durmang, gegründet 1mM J Die Karma-pa mıiıt
Zentrum ın m I’shur-pu gehen auf Dus-gsum-mkhyen-pa Chos-’dzin-dge- phel
(  T  ) zurück un: sınd ein Ableger der bKa’-rgyud-pa-Schule. In den
politischen Auseinandersetzungen des 15 Z Jh verfügten S1C zeıtweise er
dıe acht ın Zentraltibet und hatten 1m | . S J auch Einfluß mMOoNSO-
lischen un! chinesischen Hoft. Sie haben erstmalıg das Inkarnationsdogma VCI-

treten un! sind durch Gelehrsamkeit un! 1ne eigene Malschule (dGa’-’bris)
VO  } größter Bedeutung für die tibetische Kultur. Vf ist selbst ein ausgezeıichneter
Maler, viele {Illustrationen (Zeichnungen) des Buches ZCEUSCN. Hinvweise
auf die relig10se KEigenart dieser viel wen1g bekannten Sekte 1M Zusammen-
hang miıt der Bildungsgeschichte des V1 machen den wissenschaftlichen Wert
dieser Autobiographie Aaus. Die aufregende Flucht nach Indien gıibt einen leben-
digen Einblick in dıie tragische Geschichte einer untergehenden hohen Kultur. Es
ist begrüßen, daß dieses Buch nunmehr auch dem deutschen Leser zugänglich
ist. Index un: Bildtafeln Photos) der englischen Ausgabe fehlen. 37 sind
1m Bilde die untersten beiden Gottheiten 1ın der Beschriftung vertauscht.

Plohn (Sachsen) Sıegbert Hummel

Tucci, juseppe Heıssig, alther Die Relıigionen ‘Tibets UN der Mon:.-
gole: Die Religionen der Menschheit, 20) Kohlhammer/Stuttgart 1970;
111 4458 Sa 64 ,—

ährend uüuber diıe Religionen 'Tibets bereıts reiche Lıiteratur vorliegt, existierte
über die Religionen der Mongolei bisher kaum etwas. Darum se1 1n dieser


